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Historische Hochwasser auf der Baar 
Drei Beispiele aus Hüfingen und Bräunlingen 

Von Susanne Huber-Wintermantel 

Vor 20 Jahren, am 15. Februar 1990, wurde auch die Baar von einem ve rheeren -
den Hochwa er heimgesucht. Ganz ähnlich war die Situation im Frühjahr 1995 . 
Das Auffangbecken bei Wolterdingen, an dem seit Jahren gebaut wird, die Flut-
mulde und die aktuellen Arbeiten im Gewann Marquartswiesen in Bräunlingen oder 
die Dammaufschüttungen in Hüfingen so llen helfen, in Zukunft so lche Katastro-
phen zu verhindern oder zu mildern. Drei verschiedene Schilderungen von Hoch-
was ern in Bräunlingen und Hüfingen aus dem 17., 18. und 19 . Jahrhundert 
zeigen, wie sich die Wahrnehmung geä ndert hat, was als ormalität ga lt und was 
a ls Ka tastrophe. 

Die Stadt Bräunlingen li egt eingebettet zwischen der Breg und dem Röthen-
bach , der a uch Brändbach genannt wird. Bei der ehemaligen Mühle, heute Firma 
Straub, zweigte bereits im Mitte lalter ein Kanal von der Breg a b. 

Verließ man die Stadt durch das Kirchtor, das am Ende der Kirchgasse im 
Süden lag, führte der Weg über ei ne Brücke über den Röthenbach zum Friedhof und 
zur ura lten Remigiuskirche. Diese Kirche, eine der Mutterkirchen der Baar, von der 
Reichena u wahrscheinlich im 8. Jahrhundert gegründet, war jahrhundertelang die 
Pfar rkirche der Bräunlinger. un war es nicht nur in Kriegszeiten zu gefährlich , die 
ummauerte Stadt zum Besuch der M esse zu verlassen; auch das Wetter spielte eine 
erhebliche Rolle. 

Der agile und energische Ober chultheiß Johann Conrad Gumpp setzte 1694 
den Bau einer großen Kapelle in der Stadtmitte durch. Zuvor hatte es in der Stadt-
außer der vermutlich zur Burg gehörigen und bereits 1673 abgegangenen 1 iko-
lauskapelle - in der Kirchgasse neben der Kaplanei (heute Kultur- und Verkehrsamt) 
eine kleine Marienkapell e gegeben, für die eine achfolgerin in der Hauptstraße 
errichtet worden war. 

Diese Kapell e (die bereits ruinös gewesen sei) wurde auf lnitiative Gumpps 
1694 abgerissen, Wl1 einer neuen, größeren Pla tz zu machen. Knapp 200 Jahre 
spä ter, 1881, musste die es barocke Bauwerk, das immer mehr die FWlktion einer 
Pfarrkirche übernommen hatte, zusammen mit weiteren Gebäuden dem eubau der 
jetzigen Kirche weichen. I 

Im Brä unlinger Pfa rra rchi v befindet sich eine von Oberschu ltheiß Johann 
Konrad Gumpp 1695 ve rfasste Auflistung der Aufwendungen der Stadt für die 
Kirchen und Kapellen, in der er auch den eubau der Marienkapelle 1694 und die 
Gründe für ihre Errichtung erwä hnr: 2 

Anno .1694 ist diese CapelI .. . zu dem Zihl und Ende erbauet worden, damit, 
da man wegen zu Zeiten entstandenen und annoch entstehenden grossen über-
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schwemmungen in die Pfarrkirchen nicht kommen können auch die schon 
vormahls hiergestanden unser Lieben Frauen und . Nie/aj capelIen in Kriegs 
Zeiten vollkommen ruiniret worden, in solcher die gewohnliche gottes dienste 
abgehalten und selbe desto bequemer beygewohnet werden könnte ... 

icht die offenbar häufigen Hochwa ser a ls so lche waren a lso für Oberschultheiß 
Gumpp und eine Zeitgenossen das eigentli che Problem, sondern der Umstand, dass 
das Hochwasser die Bräunlinger am Besuch der Mes e hinderte. Von Schäden in -
nerhalb der Stadt oder von anderen Unbequemlichkeiten berichtet Gumpp nicht. 

Das typische Baaremer Bauernhaus, das "gestelzte Quereinhaus", verfügte 
sowohl in Hüfingen als auch in Bräunlingen wegen des hohen Grundwassersp iegels 
nur in seltenen Fällen über Kellerräume, fo lglich gab es dort keine Schäden. Da s 
es "gestelzt" war, bedeutet, dass ich die Wohnräume im ersten Obergeschoss und 
nicht im gefährdeten Erdgeschoss befanden . Das Vieh wurde nur zum kleinen Teil 
in den Ställen gehalten; es war, wie im Folgenden noch gezeigt wird, die lä ngste Zeit 
des Jahres auf den Weiden. Jedenfalls schien Hochwasser für die Tierhaltung in den 
Ställen kein - im wahrsten Sinne des Wortes - nennen wertes Problem da rgeste llt 
zu haben, denn wären hier regelmäßig Schäden entstanden, hätten diese gewiss 
Erwähnung gefunden. 

Lucian Reich, Das Kirchtor in Bräunlingen um 1840. Bleistift/Papier. 
Ke lnhof-Museum Bräunlingen. 

162 



Die Schilderung einer Hochwassersituation stammt vom Hüfinger Maler und 
Schriftstell er Lucian Reich. In einem "Hieronymus' , dem 1852 in erster Auflage 
erschienenen, weit über die Baar hinaus für seine Lithografien berühmten Buch, 
finden w ir d ie Beschreibung eines ungewöhnlichen Hochwassers, auf das die 
Hüfinger Bevölkerung a ll erdings ge lassen reagierte und das sich in den 1770er 
Jahren ereignet haben so ll re :5 

Einst hatte, nach langem Regen, die Bregach eine ganz außergewöhnliche 
H öhe erreicht. Das ganze Städtchen war, ein zweites Venedig, unter Wasser 
gesetzt, so daß der Stadtmetzger sich veranlaßt sah, einen floß zu erbauell, um 
vor die Häuser seiner Kunden :::;/1 rudern, und diesen das benöthigte Fleisch, 
an einer Heugabel ins zweite Stockwerk hinauf zu reichen. 
Als das Wasser über Nacht immer mehr gestiegen, lind bereits schon das ganze 
R ied bis gegen Pfohren hin iiber{lllthet hatte, ward endlich auch des lahmen 
Seppels in seiner Feldhütte gedacht, den man Morgens früh mitten auf dem 
großen See, auf dem Dache seiner baufälligen Hütte sitzen gesehen . Die all-
gemeine Menschenpflicht gebot dringend, ihn zu retten. Der Stadtschultheiß, 
der früher das Fischerhandwerk getrieben, ließ einen Kahn auf einen Wagen 
laden, an einer Anhöhe, u11weit der Stadt, in's Wasser setzen, und bestieg 
unter Gliick- und Segenswiinschen das Rettungsboot, U111 auf das bedrohte 
Häuslein zuzumdern. Aus Vorsicht war eine Flasche Wein und etwas Essen 
mitgeno111men. Als mit Mühe und oth der biedere Retter beim Seppel an-
gekommen, und ihn zu raschem Einsteigen eingeladen, war er nicht wenig 
betroffen, als dieser ganz trocken erwiederte: 'Tch fahr nit mit, das groß 
Wasser g'fallt mir, es wird schon wieder fallen. Aber wenn Ihr etwas zu essen 
und zu trinken habt, Herr Schultheiß, so gebt's her', und der Schultheiß reich-
te ihm den Imbiß und kehrte zur Verwunderung aller Zuschauer allein zurück . 

Martin Menrad: Hüfingen 1682. Öl auf Leinwand. Original im Schloß Heiligenberg. 
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Die früheste Hochwassermarke an der Hünnger St. Leonhardskapelle (vor der 
Stadt, an der Breg neben dem Friedhof) stammt vom 24. Oktober 1778 - und 
darauf wird sich wohl Lucian Reichs " H ochwassergeschichte" beziehen . Sieht man 
von se inen litera rischen Ausschmückungen a b, mag an der Geschichte durchaus 
Wahres sein . 

E fä ll t auf, dass dem Hochwasse r an sich jedoch weder bei Lucian Reich große 
Beachtung zuteil wird, noch wird in den Akten etwas dera rtiges erwähn t. August 
Vetter fand Unterlagen zu Hochwassern im 19. Jahrhundert, wo es erste Überle-
gungen für Verbe se rungen ga b. 6 och einmal sei Lucian Reich zitiert: 

Denn ehe die Dämme oberhalb der Stadt hergestellt waren, nahm das Hoch-
wasser, bei unserem Gedenken noch, regelmäßig seinen Lauf auf der entgegenge-
setzten Seite, an den Stadtmauern vorbei, und vereinigte sich erst unterhalb dersel-
ben wieder mit dem Hauptflusse. Daher heißt dieses Gelände noch heutzutage 
' Wasserlanden' und hat in geringer Tiefe ein mächtig angeschwemmtes Kieslager .. . 7 

Die von Reich geschi lderten Ereignisse von 1778 fand en in Bezug a uf das 
Hochwasser, das in Brä unlingen ähnliche Ausmaße geha bt haben muss, kei ne 
Erwähnung in den Bräunlinge r Ra tsprotokollen. Lediglich eine Verordn ung vom 
August desselben Jahres8 bezieht sich a uf eine Überschwemmung, die a ll erd ings 
chon im Sommer 1778 stattgefunden hatte: " . .. da durch die disjährig allenthal-

bige Überschwemmung das Futter dergestalt großentheils mit Schlam verdorben 
worden .. . ", sei es, da "ohnsauber und verschimmelt", a ls Futter für das Vieh 
unbra uchba r. Da man sogar den Ausbruch von Seuchen befü rchtete, wurde das 

Hochwassermarken an der Hüfinge r 
st. Leonhardskapelle. 
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Hochwasse rmarken am Bräunlinger 
Stadttor. Fotos Bernhard Wintermantel. 



er Baar 

Verfüttern dieses Heus von amtswegen verboten und lediglich gestattet, dass es "mit 
aller Behuethsamkeit zur Streühe verwendet werden dörfe. " 

Auch die Hochwassermarken im Bräun lingen Mühlentor verzeichnen das 
Oktoberhochwasser von 1778 nicht. 9 

Breiten Ra um in den Bräun linger Ratsprotokollen nimmt dagegen das H och-
wasser vom März 1730 ein . Ratschreiber Johann Baptist Sartor lO beschreibt unter 
dem Tite l "Groß angeloffenes Wasser und darbey beschehener Unglückhs- und 
Todtfahl zue Breünlingen" eindrucksvo ll und sachlich was sich abgespielt hatte. I I 
Er beginnt mit den klimatischen Ursachen des Hochwassers und beschreibt dann 
dessen geografische Ausmaße, soweit er sie beobachten konnte: 

Anno 1730 den 22 . et 23. Mertz hat es dahier beständig geregnet und über den 
schwartzwald einen tüefen schnee gelegt welcher den 24. et 25 dito darauf bey 
eingefallenem warmen Wetter und Sonnenschein gahr bald geschmaltz, 
wovon die beede dahir vorbey laufende wasser die Brägi und Rättenbach der-
gestalt hochangeloffen, daß bey mentschen gedenckhen dahier gleichen noch 
niemahl gesehen worden. In maassen das Wasser von einem berg bis zum an-
dem und die Statt schier völlig im Wasser gestanden, also daß vihle burger von 
einem Hauß zum andern über die gassen undt in die Kürchen rätten müessen. 
vergleich einem See, das Ebne veld von Wulterdingen biß gegen Geüssingen 
hinab von den bergen herab anzusehen wahr. 

Sartor beschreibt die Flurschäden, besonders die im Bereich der Mühle wegger isse-
nen Wehre und den auf den Feldern angeschwemmten Sand . Von Schäden in der 

Ausschnitt aus dem Gemarkungsplan von 1721 : Ansicht der Stadt Bräunlingen. 
Öl/Leinwand. Kelnhof-Museum Bräunlingen. 
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Stadt wird auch hier nicht berichtet. Eigentlicher Anla für den Eintrag in die Rats-
protokolle war aber der tragische Tod eines zwölf jährigen Bettelknaben namens 
Johannes Labor der am achmittag des 25. März (., .. . ahn Mariae Verkündi-
gungsfest .. . "), als das Was er bereits wieder etwas gefa ll en war, bei der Mühle in 
das reißende Was er stürzte und ertrank. 

Der Knabe habe gemeinsam mit dem Lehrjungen des Schusters Joseph Lang 
und dem Bürger Joseph Grützer über einen , .... allein iibrig gelüebenen Trau-
men ... "12 zur Mühle gehen wollen, ., .. . jener Knab aber der Schwindel ankhommen, 
herauß- undt in das daselbst allsgebrochene und starckhlaufende wasser hinab 
gefallen, I unleserlich, wahrscheinlich: deme man] nicht mehr zur Hülf kommen 
könllen, sondern elendiglich hinweg schwimmen und ertrinckhen lassen 111Üessen. " 

Dem Bericht des Ratschreibers über diese Unglück verdanken wir aber doch 
noch zwei Hinwei e, die - ganz nebenbei - die Situation in der tadt beschreiben : 
Der Knabe habe ich "etliche Täg hindurch, als niemand, VOI1- und zue der statt 
kommeIl könne1l " bei einem Verwandten aufgehalten. An dem Tag, an dem er 
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ertrunken sei, habe er noch an zwei 
Begräbnissen, die in den Tagen zuvor 
wegen des Hochwassers nicht hätten 
stattfinden können, tei lgenommen . Die 
Situation war also doch recht ange-
spannt - sch ließlich wu sten die vom 
Wasser eingesch los enen Bräunlinger, die 
ihre Toten nicht beerdigen konnten, 
nicht, wie lange der Zustand anha lten 
würde. 

Über den ver ung lückten Knaben 
lesen wir aussch li eßlich in den Ratspro-
tokollen, in den Kirchenbüchern ist sein 
Tod nicht vermerkt. Dies ist leider kein 
Einzelfall und hat nichts mit der Person 
des Verstorbenen zu tun. Immer wieder 
weisen die Kirchenbücher bedauerliche 
Lücken auf; sie wurden von den ver-
schiedenen Pfarrern und Vikaren ganz 
unterschiedlich geführt. I 

Vielleicht war der nachlässige Um-
ga ng des damaligen Pfarrers Johann 
Christoph Mu chgardt mit den Kirchen -
büchern dem Ratschreiber bekannt, 
denn er beschreibt im hier zitierten 
Ratsprorokoll a usführlich die fami liären 

Eintrag der Hochwasserkatastrophe von 
1730 in Bräunlinger Ratsprotokollen. 



Verhältni se des zu Tode gekommenen Jungen, die amen und Herkunft seiner 
Eltern (Mutter aus der Schweiz, Vater aus der Pfalz) und gibt sich alle Mühe zu 
betonen, das der Tod nicht verhindert werden konnte und die Bräunlinger keine 
Anstrengung scheuten, den Leichnam zu finden, zu bergen und danach würdig zu 
bestatten . Es könnte a llerdings auch eine Rolle gespielt haben, dass sich der Knabe 
in Bräunlingen bei einem einflussreichen Verwandten, " ... seinem Vetter H. [Herrn] 
Baldasar Laborem des Raths aufgehalten ... " hatte. 

Dessen erblichener Cörper wurde erst nach 16 Täg under dem sogenandten 
Hüfingischen Wuhr [an der Gemarkungsgrenze zwischen Hüfingen und 
Bräunlingen] in der Hüfinger Herrschaft Wissen in allhiesigem pann endtlich 
von etlichen hiesigen Burgern annoch im Wasser undter einem Holtz gefun-
den, heraußgezogen, undt anhero auf einem Pferdt in die Statt in ermeltn 
H . Laborems behausung geführt. 

Die Angelegenheit war auch einma l mehr Anlass für ein kleines diplomatisches 
Geplänkel zwischen dem vorderösterreichischen Bräunlingen und dem fürstenber-
gi chen Hüfingen, denn der ertrunkene Bettelknabe - immerhin mit einem Bräun-
linge r Ratsherrn verwandt - musste geborgen werden. Da man ihn auf Bräunlinger 
Gemarkung nicht gefunden hatte, musste er auf Hüfinger Gebiet ge ucht werden . 
Die Hüfinger aber ignorierten die Sache - weder hinderten sie die Bräunlinger an 
der Suche, noch kamen sie der Bitte um Hilfe nach. Ratschreiber Sartor fügt am 
Ende sein es Eintrags eine "Nota bene" hinzu: 

B: Wider diesen actum hatte die Nachpaarschaft keinesweeg protestiert, 
noch sich des ertrul1ckhenen Knaben angenommen, obwohlen man gleich 
nach dem Fahl nach Hüfingen endtbuetten undt besonders dem Füscher 
daselbst sagen lassen, dass sye in dero bahn den Todten Cörper im Wasser auch 
außsll chen lassen möchten. 

1n Bräunlingen sollte dem bedauernswerten Knaben nun aber ein ehrenvolles 
Begräbnis zutei l werden - und dabei zeigt sich die enge Verzahnung von religiösen, 
sozialen und juri ti chen Aspekten : 

Da er bereits ei nma l zur Kommunion gegangen war, galt der Knabe a ls 
erwachsen und wäre auch vor dem Gericht wie ein Erwachsener behandelt worden. 

Sodann den 11 ten Aprillnach der Friihmess, gleich einem richtparren Ment-
sehen, weyl er schon einmal comuniciert hatte, mit einem volckhreüchen leiicht-
begängnuß lein Leichenzug mit vielen Teilnehmern I ordentlich auf den friedhof 
begraben, undt Jhme in dem spathambt die Requiem offendtlich gehalthen. r.i. pace. 

Die hier aufgeführten Beispiele sind nicht mit Bedacht ausgewählt worden, sie 
wurden zufällig in den entsprechenden Unterlagen gefunden. Gerade deshalb sind 
die Übereinstimmungen sowohl überraschend als auch überzeugend: 

Obwohl vor 300, 200 oder 150 Jahren genügend Überschwemmungsflächen 
vorhanden waren, wurden Bräunlingen und Hüfingen genauso wie Wolterdingen, 
Geisingen oder hier nicht erwähnte Orte immer wieder von Hochwassern heimge-
sucht. 

Im Fall von Hüfingen und Bräunlingen scheinen trotz dramatischer Zustände 
keine erwähnenswerten Schäden an Gebäuden oder Hausrat entstanden sein. Dass 
Brücken und Stege weggerissen worden sind, war wohl nichts Besondere. 
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Bet rachtet man deren Ko n truktio nen a uf den Abbildungen, scheinen sie sowieso 
nicht "für die Ewigkeit" geba ut worden zu sein. Die jeweil s entsta ndenen Flur-
schäden fiel en eher ins Gewicht - wirkte ich verdo rbenes Heu doch lä ngerfristig 
und e inschneidender a us a ls ein fe uchter Ra um im - sowieso nicht a ls Wohnung 
gen utzten - Erdgeschoss. 

Ungewöhnlich hohe Wasser tände wurden zwar ma rkie rt und so für di e ach-
welt dokument iert, schriftlich dokumentiert wurden sie a nscheinend jedoch nicht. 
Die Berichte, a uf di e w ir hier zurückg reifen ko nnten, ve rdanken wir Um tänden, 
di e für di e dama ligen Men ehen a ußergewöhnlicher a l a ußergewöhnliche H och-
wasser waren! 

Anschrift der Verfasser in: 
usanne Huber-Winrermanrel M.A. 

Bräunl inger Srraße 6 
78 183 Hüfingen 
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5-6 Einrräge gemacht sind .. . " 
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